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Abend »* u » B« be.
Konisches Kelch.

Der Kampf beginnt!
L. Kerttn. 16. Mai.

Die Feststellung der Tagesordnung des Reichstags für
die Donncrstagsitzung erfolgte ohne weiteren Zwischenfall.
Da die Mehrheit für die lex Heinz- augenscheinlich am
Platze war, dank der energischen Mahnung der Fraktions-
Vorstände der Rechten und des Centrums an ihre Mit¬
glieder, so verzichtete die Minderheit auf eine Kraftprobe,
die ihr ja nichts hätte nützen können. Von den Anträgen,
die die Socialdcmokralie zur Verschleppung der Be-
rathung vorbereitet, ist bisher nichts in die Oeffent-
lichkeit gedrungen. Diese Anträge sollen erst während
der Berathung selbst eingebracht werden. Wiederholt mag
daran erinnert werden, daß keine noch so rücksichtslose Mehr¬
heit die Minderheit daran verhindern kann, immer neue
Anträge zu stellen, auch wenn ihre Zahl sich in die Hunderte
belaufen sollte. Die Durchberathung dieser Anträge aber
ist durch die Geschäftsordnnng gesichert, wofern nur stets
50 Mitglieder der Minderheitsparteien anwesend sind,
welche Ziffer zur Unterstützung von Anträgen erforderlich
ist. Diese Zahl stellt die Socialdemokratie allein, die
Freisinnigen beider Fraktisnen aber gehen in diesem Fall
mit ihnen. Die Nationalliberalen, die sich an der Obstruktion
nicht betheiligen werden, haben andererseits nicht das
Geringste dazu gethan, um die Beschlußfähigkeitdes Hauses
durch ein Hcrbetholen der Mitglieder ihrer Fraktion zu
sichern. Es bleibt also jedem nationalliberalen Reichstags-
abgeordneten überlaffen, zu kommen oder fortzubleiben,
wie es ihm beliebt. Selbstverständlich aber wird die
Fraktion gegen alle Anträge stimmen, die geeignet
sind, der Vorlage den Charakter eines Ausnahmegesetzeszu
Ungunsten des freien Kunstschaffens zu geben. In de«
Wandelgängen wurde heute erzählt, das Centrum wolle
nach der ersten namentlichen Abstimmung, mit der die
morgige Sitzung beginnen wird, beantragen, es solle
nunmehr zunächst über den Titel des Gesetzentwurfs be-
rathen und dieser Titel dahin abgeändert werden, daß
die Vorlage sich nur beziehe auf die eigentlichen
Sittlichkeits-Paragraphen. Ob die Erzählung zutrifft,
können wir nicht verbürgen. Sie entspringt vielleicht dem
Bestreben, wenigstens einigermaßen Sinn und Verstand in
das sonst so räthselhaft thörichte Vorgehen des Centrums
zu bringen. Denn es ist und bleibt unwiderleglich, daß die
lex Heinze in der bisher betriebenen Art und Weise nicht
durchgesetzt werden kann, wenn die Minderheit bei ihrer
Obstruktion verharrt. Anders könnte es stehen, wenn die
Vorlage einen andern Titel hätte, wenn also die jetzt
gegebene Möglichkeit fortfiele, Anträge ohne Maß und Ende
zu stellen; indessen wäre die Aenderung auch nur scheinbar
von Nutzen für das Centrum. In dem Augenblick, wo das
angebliche Vorhaben ernstlich versucht werden sollte, würde

der Kampf um diesen Gewaltakt und seine Abwehr umso
schärfer einsetzen. Gelänge aber trotz Allem und Allem der
Plan doch, so könnte wiederum nichts die Minderheit
daran hindern, auch im Nahmen der Beschränkung der
Materie so viele Anträge und Untcranlräge einzu¬
bringen, wie ihr beliebt. Die Drohung des Centrums,
daß im Falle des Fehlschlsgens der lex Heinze die Flotten¬
vorlage abgelehnt werden solle, wird nirgends ernst ge¬
nommen; die Regierung vor Allem kann den bevorstehenden
Kämpfen um so ruhiger zusehen, je weniger sie am Zu¬
standekommen des Prüderiegesetzes in der Fassung zweiter
Lesung iuteressirt ist, am Zustandekommen eines Gesetzes,
gegen das auch der Kaiser persönlich in einer Bemerkung
zum Reichskanzler über die „thörichten" Beschlüsse Stellung
genommen hat.

Aus dem Abgeordnetenhaus.
Herr v. Hammerstein hat es wieder einmal mit den

Konservativen verdorben. Merkwürdig, daß gerade der
Minister, dem die Bündler am meisten zu danken haben,
der den Bündlern am meisten entgcgenkommt, so oft und
beinahe mehr noch als seine Kollegen(Herrnv. Miguel natürlich
ausgenommen) gerade bei den Bündlern anstößt. Die Konser¬
vativen verlangen im Abgeordnetenhause strenge Bestrafung des
Kontraktbrnchs ländlicher Arbeiter, der Minister sagt die größt¬
mögliche Berücksichtigung aller nur irgend erfüllbaren
Wünsche zu, aber weil er nicht gleich eine Vorlage fix und
fertig auf den Tisch des Hauses niederlegen kann, und weil
er einige schüchterne Bedenken gegen ein Zuviel an Forde¬
rungen von jener Seite äußert, heizen ihm die Agrarier
ein, daß es eine Art hat. Kann selbst Herrv. Hammer¬
stein es ihnen nicht recht niachen, wer soll es dann können?

* * *
* Krrlii «, 17. Mai. Zur dritten Lesung der Münznovelle

wird im Reichstag eine Resolution vorbereitet, welche besagt, daß
mit der Zustimmung dieser Novelle der Einführung der Doppel¬
währung nicht präjudizirt werden soll.

* Di« Krh «tz««g der KörsenKcuer ist eine Maßregel,
deren wirrhschaftlichc Tragweite noch vielfach unterschätzt wird. Zn
der juristischen Rundschau der „Deutschen Junsten-Zcitung" schreibt
Jnstizrath Staub: Die Börscnsteuer soll erhöht werden, und zwar
Mir Deckung der durch die Flottenvcrmehrnng entstebendeu Mehr¬
kosten. Ob das wirthfchaftlich gerechtfertigt ist, soll hier nicht er¬
örtert werden. Aber für den Juristen ist diese Erhöhung höchst
interessant. Aus der einen Seite wird die Möglichkeit der Schließung
von Börsengeschäften über Anschaffung von Werthpapieren ein¬
geschränkt und ein großer Theil von ihnen, nämlich die Termin¬
geschäfte, an die Erfüllung von Bedingungen geknüpft, die den
Interessenten als unerfüllbar erscheinen. 'Es werden fortgesetzt
Anschaffnngsgeschäfte geschlossen, welche von der Rechtsprechung als
Umgehungsgeschäfte und daher als rechtsungültig betrachtet werden.
Und auf der anderen Seite hofft man, daß recht viel solche Ge¬
schäfte geschlossen werden, damit der Stcucrbetrag aus diesen
Geschäften möglichst groß und im Stande sei, die Kosten der
Flottenvermehrung zu decken. Ein gewisser Widerspruch ist hierunverkennbar.

bäLKöl», 16. Mai. Eine vom Verein gegen das Unwesen
in Handel und Gewerbe, sowie von der Ortsgruppe Köln des
deutschen nationalen Handlungsgehiilfen-Verbandes einberufene, in
verflossener Nacht stattgehabte Versammlung zwecks Veranstaltung
einer Kundgebung für die Waarcnhausstcucr gestaltete sich zu einer
Radau -Versammluug , wieKöln noch keine erlebthat.

Alle Redner wurden mit anhaltendem Gebrüll, Pfeifen, Hinaus-
nnd Schluß-Rusen unterbrochen. Mit drohend erhobenen Stöcken
rückte man einzelnen Rednern zu Leibe, weshalb Polizei requirirt
wurde. Vier Schutzleute wurden an verschiedenen Stellen im Saal
postirt. Ein Polizeikommiffar nahm neben dem Vorsitzenden Platz,
ein anderer postirtc sich im Saal . Jndcß auch diese Maßnahmen
nutzten wenig. Als schließlich nach Annahme einer die Einführung
der Waarenhaussteucr empfehlenden Resolution die Versammlung
auSeinanderging, stinnute ein Theil derselben das Lied„Deutschland,
Deutschland über Alles" an, während der übrige Theil die Arbeiter-
Marseillaise sang.

* P »n»sch«» im U«iche. Der Großherzog von Hessen hat
sämmtlichcn Offizieren der Torpedoflottille den Philipps,rrden
1. Klasse verliehen.

Krutjcher Keich»t«K.
© Oerlin , 16. Mai.

Der Gesetzentwurf über die militärische Strafrechtspflege im
Kiautschou-Geoiet wird in dritter Lesung debattelos in der gestern
beschloffencn Fassung angenommen. Sodann wird die zweite Be¬
rathuna der Ueberstcht der ReichS-Einnahinen und -Ausgaben
pro 1886 fortgesetzt. Die Kommission beantragt Gcnehuiiguug
auch der an« Anl«ß der Kaiserreife nach Jerusalem entstandenen
EtatS-Ueberschreitung«», da der Staatssekretärv. Bnlow den Kaiser
in offizieller Eigenschaft begleitet habe und der Kaiser nothwendiger
Weise in ständiger Verbindung mindestens mit einem Verträer
des Auswärtigen Amte» habe bleiben müffcn. — Abg. Singer
(Soc.) bleibt dabei, daß es fich hier um eine private Reise ge¬
handelt habe, deren Kosten also aus der Schatulle des Kaisers zu
decken seien. — Staatssekretär Posa dowsky  erwidert, der Kaiser
raste und ruhe nicht und erledige auch aus der Reise die wichtigstenGeschäfte, und er bedürfe dazu auch der civflen und militärischen
Begleitung. Deshalb handle es sich hier um unzweifelhafte Reichs¬
ausgaben. Es gelte dies auch für ein vom Vorredner zur Sprache
gebrachte« Geschenk(die dem türkischen Minister des Aeußern ge-
Ichenkte Brillantdose im Werthe von 5575 Mk.). Der König von
Preußen betrachte die Repräsentation auch für das Reich als Ehren¬
pflicht, und schon deshalb sollte man an solche Ausgaben, die nur
für da«Reich geschehen seien,nicht so sehr die Sonde anlegen.(Beifall.)—
Abg.Schw ar ze lCentr.) bemerkt, seitl870 seien jederzeit solche noth-
wendigen Repräsentations-Ausgaben auf das "'eich übernommen
worden(Ruf: Sehr richtig.) —Abg.Sinaer (Soc.)oleibtdabei,dab
die Uebernahme solcher Ausgaben auf das Reich unberechtigt sei.
— Abg. Schwarze (Centr .) replicirt an die analogen Ausgaben
bei den nordischen und Enalandreisen des Kaisers. Früher habe
der Abgeordnete Singer die« Alles nie bemängelt. — Abg.
Gröber (Centr .) hält dein Abgeordneten Sitiger die Versassunas-
bestimmungenvor, wonach dem Präsidium(also dem Kaiser) die
volksrechtliche Vertretung des Reichstags zusteht. Daraus er¬
gebe sich auch, daß das Reich die daraus erwachsenden
Kosten zu tragen habe. — Abg. v. Levetzow (kons .)
bemerkt, die etatsrcchtliche Frage sei durch den Reichstag
längst entschiede». Alle solche Ausgaben seien stets vom Reichs¬
tage genehmigt worden. Die diesbezüglichen Ausgaben werden
aus dem Dispositionsfonds genehmigt, und zwar gegen die Stimmen
der Socialdemokratcn. Es folgt die zweite Berathung des Nach-
tragS-EtatS. Es handelt sich vornehmlich um die Ausgaben für
die Vermehrung der Schntztruppe in Kamerun; ferner für strategische
Bahnen. Bei der Forderung für Kamerun(865,000 Mark) weist
Abg. Bebel (Soc .) darauf hin, daß diese Forderung von der
Kommission nur niit sehr knapper Mehrheit bewilligt worden
sei, und das sei nicht verwunderlich, denn die Verwaltung in
Kamerun hätte sich in den letzten Jahren erheblich verschlechtert.
Die Aufstände der Eingeborenen hätten zugeiwmmen, die Arbeiter¬
frage habe sich immer schwieriger gestaltet. Redner meint noch, daß
bei den Strafexpeditiouen zu rücksichtslos vorgegangcn werde. —
Kolonialdirektorv. Bnchka bestreitet zunächst, daß die Kolonial-
verwaltnng immer nur die günstigen Mittheilungen in den Kolonnen
bekannt gebe, aber nicht die ungünstigen. Die Verwaltung ver-

Wiesbodener Maifeflspirle.
I. Oberon.

In einer neuen, unerhört glanzvollen Einrichtung und Aus¬
stattung ging gestern Webers„Oberon" als erstes Maifestspiel in
Scene. Gleich nachdem Se. Maj. der Kaiser durch enthusiastischen
Zuruf des Publikums begrüßt war, begann die Ouvertüre. Feier¬
liche Stille. Man weiß ja, wie dieser zarte, vom Grundton zur
Terz aufsteigende Hornruf— das einzige„Leitmotiv" der Oper—
den Hörer sofort mit dem ganzen Zauber der Wcber'schcn Märchen¬
welt umfängtI

lieber den Original-Oberon ist an dieser Stelle schon das
Wissenswertheste berichtet. Die Schwächen des Librettosganz zu ver¬
hüllen, konnte auch dem neuen Wiesbadener Scenarium nicht gelingen:
sie liegen zu tief in der ursprünglichen Anlage des Werkes begründet.
Aber die Handlung ist jetzt doch so straff als möglich zusammen-
gezogen und spielt sich auch möglichst folgerichtig ab. Das episodische
Beiwerk wurde inniger mit der Haupthandlung verknüpft. Die
Darsteller, namentlich auch die nur sprechenden Personen, finden in
den wohllautenden VersenI . Lauffs,  die nicht selten von
blühendster Phantasie beschwingt sind, willkommenen Ersatz für den
früheren oft einfältigen Prosa-Dialog. Die Eintheilung in 3 Akte
ist beibehalten; innerhalb derselben schließen sich die wechselnden
Scenen oft ohne Zwischenvorhang(durch sogenannte Uebergangs-
Verwandlungen) enger aneinander. Di- Musik zu diesen
scenischen Verwandlungen und zu deni Lauff'schen Dialog,
der die einzelnen Weber'schen Gesangsnummern verbindet,
stammt vom Kgl. Kapellmeister Josef Schlar . Es ist eine
umfangreiche Arbeit, die zu den 20 Nummern des Originals an
20 neue Nummern hinzufügt. Die instrumentale Ausgestaltung
sucht sich dem Weber'schen Kolorit geschickt anzupassen. Die
Komposition verräth eine sehr geschickte Hand. Daß Herr Schlar
als thematisches Material lediglich Weber'sche Motive, d. h.
Weber'sche Melodiesplitterchen benutzte, ist gewiß zu rechtfertigen;

aber es war nicht zu vermeiden, daß diese zarten, duftigen Melodicen
durch solches Verarbeiten, Vorwegnehmen und Wiederholen
Manches von ihrer eigentlichen Frische und Ursprünglichkeit
einbüßen. Die Integrität der Weber'schen Musikstücke selbst
wurde möglichst pietätvoll gewahrt. Manche Anslnssiuigen
oder kleinen Aendernngen waren eben durchscen i sche Rück¬
sichten bedingt. So erhielt z. B. das 2. Finale eine Umstellung
seiner Einzelnummern, in die mitten hinein ein Schlar'sches Melodram
verflochten wurde; und für das abschließende Mecrmädchenlied
wurde eine neue orchestrale Uebermaluug nothwendig. Wenn der
Hörer gegen den Schluß des Werkes durch das Zuviel solcher„Er¬
gänzungen" ein wenig ermüdete, so wirkten dieselben dagegen
anfangs in sehr feiner und keineswegs aufdringlicher Weise. Könnte
man sich zu kleinen Einschränkungenentschließen, so würde der
Gesammt-Eiudruck an Frische und Abrundung gewiß gewinnen; und in
der Frage, ob Wüllner'sche Gesangs-Recitative öder Schlar'sche
Melodramen, dürfte alsdann manche gewichtige Stimine auf Seite
Wiesbadens stehen. Auch die Schlar'schcn„Verwandlungs-Musiken"
bezeugten, ebenso wie jene „Melodramen", ein entschiedenes, oft
geradezu erstaunliches Anpassungsvermögen. Sie erfüllten, sofern
auch hier einige Längen sich nicht allzu bemerkbar machten, vor¬
trefflich ihren Zweck: die Stimmung festzuhalten, aufzulösen und
neue Stimmung vorzubereiten.

Fünfzehn der herrlichsten scenischen Bilder zogen so an uns
vorüber und eines schöner wie das andere. Neben dem im
zartesten Farbenschmelz traumhaft emportauchenden Reich der Elfen
— die buntschillerndeMärchenpracht des Orients; Bagdad im
Abendsonnenglanz; der üppige Palast des Chalifen; und nach dem
gewaltigen Seesturm: das offene Meer mit schäumend sich über¬
stürzenden Wogen, die erst im Sonnenuntergang, nun im nächtlichen
Dämmerschein und endlich im Silberlicht des Mondes und so in
stetem Farbenwechsel erstrahlen: eine lebendig gewordene Salz-
mann'sche„Marine"! Zauberisch wirkt daun die Mondnacht-Scene
der Elfen, Feen- und Meermädchen; was Oberon hier kündet(es
sind einige der reizvollsten Verse Jos. Lauffs) :

„In stiller Nacht ein wundersames Ranke»,
Vom Himmel rieseln lichte Silberbäche;
Und eitel Perlen glitzern auf der Flutb;
Wie Hyazinthen blaut die weite Fläche,
Auf der die weiße Möve träumend ruht —

Hier wurde jedes Wort zur Wahrheit, und das Auge konnte
fich kaum crsättigcn an all dem hinreißenden Schönheitszauber.
Und doch überraschte auch darnach noch die exotische Pracht der
Palmcngärten Afrikas, und endlich der ernst-feierliche Glanz des
fränkischen Kaiserhofes. Einen wahren Ausbruch des Entzückens
aber veranlagte die hier zwischen inneliegende„Waudeldekoration"
des dritten Aktes: sie bedeutet in der That den Triumph der
modernen Theaterkunjt, und die Herren Kautzky uudRottanara
und unser erfinderischer Oberinspektor Schick haben sich da selbst
übertrosfen: wir sehen die weite, unendliche Mceresfluth,
begrüßen die sonnige italienische Küste, und über die schneebedeckten
Gipfel der Alpen gcht's hin an den deutschen Rhein; heimelige
Waldesnacht niinmt uns auf, und plötzlich in Aachen öffnet sich
der Thronsaal Kaiser Karls. Hier in der Schlußsccne des Werkes
war auch noch einmal zu einer ausgedehnteren musikalischen
Ergänzung Anlaß genommen. Es handelt sich nämlich nicht mehr
um den sonst gewohnten, allerdings etwas puppcnspielmäßigen
Aufzug, zu welchem. Kaiser Karl gnädig, aber stumm mit dem
Kopf nickte, sondern um eines jener hohen Kircheufeste,
wie sie im Mittelalter mit großen: Gepränge gefeiert wurden.
Da koiumcu sie Alle zusannnen, die Ritter und Vasallen, und
neben des Reiches Heerbann auch die Geistlichkeit aus Kirchen und
Klöstern. Der Kaiser begrüßt das Liebespaar mit schwungvollen
Worten: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

„Von: inner'» Frieden wundersam durchdrungen,
Der reine Kelch der Liebe ist entflammt,
Schon klingt es nieder wie mit Engelszungen;
Zur Kirche denn, — es ruft das heil'ge Amt."

Die Orgel ertönt. Das Kyrie wird nngestimmt; und statt des
Weber'schen Schlnßchors klingt Hüons Prcghiera als eine Art
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schlcicre nichts. Konstatircn wolle er, daß die Aufstände stets nur
lokaler Natur waren. Von rücksichtslosem Vorgehen sei keine
Rede. Die Hauptmann Besser'sche Truppe sei hinterrücks
angegriffen worden und da werde doch wohl selbst Herr
Bebel zugeben, daß die Truppe das Recht gehabt habe,
sich zu wehren. WaS die Arbeiterfrage anlange, so komme Alles
darauf an, daß die Neger gut behandelt würden. Er habe auch in
in diesem Sinne auf die Arbeitsgeber cinwirken lassen. Die Vcr-
mehrung der Schutztrnppe sei geboten, um auch ohne Blutvergießen
die Ruhe und Ordnung zu sichern und dadurch auch die werth-
vollen deutschen Plantagen schützen zu können. — Abg. Eickhoff
(freis. Volksp.) findet es doch überraschend, daß binnen kurzer Zeit
so schnell hintereinander mehrere Aufstände an der Küste sich ge¬
folgt hätten, nachdem Kamerun schon 10 Jahre i» deutschem Besitz
sei. Bedenklich erscheine eine Mittheilung des Gouverneurs
v. Puttkamer in der Kommission, daß der von den Franzosen be¬
siegte Rabeh sich jetzt auf deutschem Gebiete befinde. Seine
Freunde seien der Ansicht, es komme in beit Schutzgebieten
weniger auf den Soldaten, als auf den Hauptmann an. Leider
aber denke Herr v. Puttkamer gerade entgegengesetzt. —
Abg. Graf Arnim (Reich,p .) wendet sich acgen den Vorredner
und behauptet daun, das; die KamerungcsellschaftenGefahr liefen,
immer mehr in belgische Hände zu gcrathen. — Kolonialdirektor
v. Buchka äußert demgegenüber seine Ueberzeugnng, daß es seinen
Bemühungen schon gelingen werde, internationale Bestrebungen in
unseren Kamerungescllschaften entgegen zu treten. Redner befür¬
wortet nochmals die Vermehrung der Schutztruppe. Nach weiterer
kurzer Debatte wird die Vermehrung der Schutzkruppe gegen die Social¬
demokraten und die freisinnige Volkrpartei genehmigt. Die übrigen
Forderungen des NachtragSetats werden debattclos bewilligt. Es
folgt die zweite Berathung des Gesetzes, betreffend Unfallfürsorge
für Gefangene. Die Annahme desselben in der Koinmissions-
fassling erfolgt debattelos. Morgen1 Uhr: lox Heinze, Gewerbc-
novelle(Heiterkeit), Fleischbeschaugesetz(erneute Heiterkeit). Schluß
t ' /4 Uhr. * . *

Kertirr, 16. Mai. Die Budget -Kommission  des Reichs¬tags nahm heute gegen die Stimmen der Socialdcmokraten und
freisinnigen Volks-Partei die Flottcn-Vorlage an. Der Abgeord¬
nete Gröber erklärte protokollarisch: Wenn die Majorität eine
weitere Erniäßigung der Stempelsteuer beschließen sollte, würde das
Centrum die Deckungsfrage als ungelöst ansehen und alsdann gegen
die Flotten-Vorlage stimmen. Die Budget-Konimijsion faßte heute
keiuen Beschluß bezüglich der Novelle zum Stempelsteucrgesetz.
Morgen wird die Berathung fortgesetzt

Vreußischrr fanttitg.
Abgeordnetenhaus.

Kerlin, 16. Mai.
Im Abgeordnetenhausentspann sich anläßlich des Antrags

Mendel-Stetnsels, betr. den Kontraktbruch der ländlichen
Arbeiter,  eine ausgiebige Erörterung über die ländliche Arbeiter-
noth und die Mtßstände des Kontraktbruches, sowie die Ver¬
leitung zu demselben. Besonders der Antragsteller entwarf einS  düsteres Bild der dadurch hervorgerusenen Nothlage der

»lichen Arbeitgeber. Er sagte, die Arbeiternoth werde zur
allgemeinen Kalamität für kleine und große Besitzer. Die Löhne
hätten sich von 1860 bis 1898 vervierfacht, in den letzten
Jahren allein verdreifacht. Die Spitze der Gefahr sei der
dolose Kontraktbruch. Der Arbeitnehmer, der kontraktbrüchig wird,
kann heute schon bestraft werden, nicht aber der Arbeitgeber, der
Agent und der Arbeitsgenoffe, der vielleicht den unerfahrenen
Arbeiter zum Kontraktbruch verleitet. Das ist eine Ungerechtigkeit.
Redner führt sodann besonders krasse Beispiele ooir Koutraktbruch
an und weist auf•andere Staaten hin, die bereits den Weg der
Gesetzgebung beschritten haben. Er bittet den Minister, möglichst
noch in dieser Session ein solches Gesetz vorzulegen. — DerLand-
wirthschaftsminister  erklärt, die Negierung erkenne denNoth-
stand an.Auf Grund der Verhandlungen des Landerokonomiekollegiums
trat das Landwirthschaftsministerium in eine kommissarische Berathung.
Der Minister würde wünschen, daß noch möglichst in diesem Jahre
eine Vortage gemacht werden könnte, indessen scheint wenig
Aussicht dafür vorhanden zu sein, weil zweifellos mehrere Wochen
vergehen, ehe die Verhandlungen abgeschlossen sind, und ob dann
der Landtag noch zusammeirzuhalten sein wird, scheint dem Redner
etnigermaßen zweifelhaft. Von der Staatsregierung ist die Be¬
deutsamkeit der Frage im vollsten Umfang anerkannt worden. Die
betheiligten Ressorts arbeiten eifrig an der Lösung der schwierigen
Frage. — Abg. Fritzen (Centr .) steht der Frage wohlwollend
gegenüber. Die Arbeiternoth würde aber nicht gemindert, wenn
wir nicht die Auffassung gegenüber den fremdsprachigen Arbeitern
ändern. — Abg. Gördeler (freikons.) stellt sich gleichfalls auf
den Boden des 3Intrag8. — Abg. Hirsch (freif . Volksp.) spricht
gegen den Antrag. Solche Strafforderungen fördern höchstens die
Landflucht. Man würde mit einem solchen Gesetz der Social¬
demokratie in die Hände arbeiten. Wenn ein solches Gesetz ge¬
macht werde, müßte auch der Kontraktbruch der Arbeitgeber
bestraft werden. Seine Partei habe keinen Anlaß, ' ihre
Stellungnahme zu dieser Frage zu ändern. Das Gesetz würde
sich als ein Ausnahmegesetz gegen die Landarbeiter darstcllen. —
Abg Divpe (nat .-lib.) führt aus, die bestehenden Uebelstände seien
so groß, daß jedes Mittel zur Beseitigung ergriffen werden sollte.
— Abg. Crügcr (freis . Volksp.) spricht gegen den Antrag; ein
solches Gesetz würde Wasser auf die Mühle der Socialdemokratie
sein. — Äbg. Wangenheim (Bund der Laudw.) wendet sich

gegen die Ausführungen de« Abg. Hirsch. Redner ist der Ansicht,
daß man nicht nur die Verleitung zum Koutraktbruch, sondern
auch den Versuch der Verleitung dazu bestrafen müßte. De»
Gesiudevermiethern sollte eine Knutionspflicht auferlcgt werden.
Redner wirft zum Schluß der StaatsregierungMangel au
Initiative vor. — Der Landwirthschaftsmintster  weist
diesen Vorwurf zurück. — Aba. Barth (freis . Volksp.) bittet, den
Antrag abzulchncn. — Abg. Szmula (Centr .) spricht für den
Antrag, der daun mit großer Mehrheit angenommen wird. Nächste
Sitzung morgen 11 Uhr: Kleinere Vorlagen.

Au»i««r.
* Golvliiiste . Wie verlautet, machte der Gouverneur in

Kumassi(Aschanti) die Mittheilung, daß er, wenn er nicht sofort
Unterstützung erhalte, gezwungen wäre, sich durch den Kumassi um¬
gebenden Truppenring einen Weg zu bahnen.

Der Krieg in Südafrika.
bä. Uirris , 16. Mai. Der „New-Uork Herald" veröffentlicht

ein Telegramm seines Specialkorrespondrnten au« dem Burenlager
von gestern, welches besagt: In dem Augenblick, als ich gestern
Ventersburg verließ, waren die Engländer in Sicht. Sie rückten
nüt bedeutenden Truppenmassengegen die Stadt. Die Bevölkerung
schickte sich an, in Fuhrwerken die Stadt zu verlassen. Aus Kron¬
stadt reisten die Einwohner in Specialzügeu ab. Ich habe den
Präsidenten Stejn ruhig und verlranensvoll in seiner Wohnung
gefunden, obgleich ein Specialzug für ihn bereitstand. Das unauf¬
haltsame Vordringen der Engländer ist dem Umstand zuzuschreiben,
daß General Burkard von 6000 Engländern umgangen wurde.
Präsident Slejn äußerte sich dahin, er werde das Land lieber in
einen Trümmerhaufen verwandeln, als cs den Engländern preisgeben.

bä. Kondor», 16. Mai. Die Meldung des Korrespondenten
der „Daily Mail" aus Lourenco Marques  über die Ein¬
nahme MafckingS hat hier große Erregung hervorgerufen. Tausende
von Personen belagern seit heute Mittag das KriegSamt, welches
jedoch bisher weder eine Bestätigung noch eine Widerlegung der
Meldung veröffentlicht hat. Obwohl die Richtigkeit der Meldung
allgemein geglaubt wird, stellen dieselbe doch' einige Blätter in8weifet,erklären aber,daß,wenn die Meldung sich bestätige,Baden-owcll mit seinen Truppen volles Lob verdiene für die Heldenhafte
Ausdauer, welche er bewiesen habe. Man befürchtet, die Buren
werden nunmehr mit erneuter Energie den Kampf fortsetzen.

bä. Korrdon, 17. Mai. Den letzten Meldungen aus Beira
Mfolge leiden die unter dem Befehl des Generals Carrington in
Transvaal vordringenden Truppen unter dem schlechten Trink¬
wasser und dem ungesunden Klima in dieser Gegend. Die Soldaten
kranken infolge dessen an: Fieber. Zahlreiche Pferde und Maul¬
esel kommen um. — Mehrere Morgenblätter schenken noch
immer der Meldung aus Burenquellen über den Entsatz
Mafekings keinen Glauben und weisen darauf hin, daß vor
der Entsetzung von Ladysmith gleiche Gerüchte umgingen. —
Die Presse beschäftigt sich heute hnuptsächlich mit dem Vordringen
des Generals Bullcr und stellt fest, daß die Kriegsoperationcn in
den letzten Tagen von ihm mit großer Schnelligkeit ausgeführt
wurden und daß er eine große Thätigkeit an den Tag legt. Er
scheine die Burentaktik nunmehr gelernt zu haben. — Wie amtlich
aus Pretoria  berichtet wird, ist das englische Hülfscorps,
welches nach Mafeking unterwegs ist, mit schweren Verlusten zurück-
geschlagen worden. „Daily Telegraph" veröffentlicht hierüber ein
Telegramm aus Kapstadt,  in welchem berichtet wird, daß ver¬
gangenen Dienstag ein Kampf zwischen dem englischen Hülfscorps
und den Buren stattgefunden hat. Das Gefecht war äußerst er¬
bittert und fand bei Kraalpan statt. Die Buren erlitten ebenfalls
schwere Verluste. Bei dieser Gelegenheit soll ein Enkel des
Präsidenten Krüger, nnt Namen Eloof, den Engländern in die
Hände gefallen sein.

bä. London , 17. Mai. Aus Kronstadt  wird gemeldet:Sahlreichc Truppen-Verstärkuiigen ziehen nach Norden. Einigeurengefangene sind in die Stadt gebracht worden. Die Buren
sind noch mit der Zerstörung der Etscnbahn beschäftigt.

wb. London , 17. Mai. Die „Times" melden aus Lourenco
Marques:  Es geht das Gerücht, die Bildung eines sogenannten
Amazoncncorps in Johannesburgund Pretoria wird als letztes
Mittel betrachtet, die lässigen Burghers anzufeuern. Aus un¬
parteiischer Quelle verlautet hier, in geheimer Sitzung des VolkS-
raads in Pretoria habe eine erregte Debatte über die Frage der
Zerstörung der Minen und der Hauptgebäude von Johannesburg
beim Herannahcn der Engländer stallgefunden. Das Ergebniß der
Debatte ist unbekannt. Jedoch sind die fremden Vertreter der
Mineiigefellschaften höchst beunruhigt und richteten einen dringenden
Appell an ihre Konsuln.

bä. Krrffin, 17. Mai. Nach einem Telegramm des „Kleinen
Journals " aus London  beschloß der Mintsterrath, falls Lord
Roberts im Laufe des nächsten Monats Pretoria erobert, die so¬
fortige Kammerauflösung, um unter dem Eindruck des Sieges eine
starke konservative Mehrheit zu erlangen.

wb. Zristol , 16. Mai. Schatzkanzler Hicksbeach hielt hier
eine Rede, in der er sagte, es sei aller Anlaß vorhanden, zu hoffen,
daß die Kricgswolke sich zertheile. Der Oranje-Freistaat sei that-
sächlich annektirt. Er hoffe, bald Nachricht von der Befreiung
Mafekings zu erhalten, dessen tapfere Veitheidigcr unsterblichen
Ruhm erlangten. Eine Vermehrung der Kosten für die Marine

> sei nwglich. Er glaube nicht, daß eine große ständige Vermehrung
der Armee nölhtg sei; mau miisse auf die Miliz und Freiwillige»rechnen.

vantus firmus zu dem Chor der betenden Menge! Mit diesem
übrigens famos aufgebauten Ensemble endet die lange Reihe
poetisch-mustkalisch-dekorativer Stimmungsbilderl—

Für die Hauptpartiecnwaren, neben erprobten Kräften unseres
Theaters, hervorragende Künstler von Nah und Fern entboten.
Fräulein Plaichinger  gab die Rezia. Ihre Darbietung war
ganz von Poesie und Leidenschaft durchglüht. Mit hie und da
etwas schwankendemTon, doch tiefer seelischer Empfindung sang
sie die „Vistou" und die schwermuthvolleL-moII-Cavatine„Traute,
mein Herz", und mit überwallendem Gefühl das Finale des ersten
Aktes, wo nur die kolorirten Partieen zum Schluß ihrem voll¬
saftigen, echt dramatischen Organ weniger zusagten. In der Ocean-
Arie entfaltete sie die ganze Fülle ihres starken und reichen
Talentes. Die einzelnen grandiosen Naturschilderungen dieser Arie
erscheinen im Munde einer Rezia leicht allzu gewaltig, aber
Fräulein Plaichinger hatte eben chic ganze Partie auf die heiß¬
blütige, phnntasievollc Orientalin angelegt, sie hatte auch diese
Scene innerlich durchlebt und so mußte die Ausführung gelingen.
Sehr anmuthvoll gab FräuleinB r odmann die Fatime, der ja
die lieblichsten Gesänge der Oper zufallen; namentlich in der ersten
Arie „Arabiens einsam Kind" erfreute ihr feinsinniger Vortrag und
die quellende Weichheit ihres Organs. Herr Schröd .ter hatte
sich den ritterlichen Hüon nach seiner Art zurecht gelegt und seine
liebenswürdige Art weiß immer zu gefallen. Den bravourösen An¬
forderungen der Arte „Von Jugend auf" entsprach seine technische
Kunst; die „Preghiera" saug er mit gewinnender Wärme. Herr
Groß,  dessen wohlklingender Bariton und frische Darstellung
sympathisch berührten, gab den Scherasmin, Hüons Knappen. Deut
frohmuthigen Gesellen sind in den neuen Melodramen manche
pathetischen Worte in den Mund gelegt, die sich mit seinem ganzen
Wesen und den derben Worten seines Gesangstextes— (fast durch¬
gängig wurde in der Oper der frühere Hcll'sche Text beibchalten)
nur schwer vereinen lassen. Herr Groß suchte hier klüglich ans-
gugleichcn. Die Partie des Oberon fordert in erster Reihe den

Schauspieler. Es gilt da viel und gut zu spielen und zu sprechen,
aber daneben auch gut zu singen. Herr Re iß entwickelte in Allem
die wüuschenstverthe Gewandtheit und faßte die Gestalt mit bestem
Ktinstverstand zusammen. Auch die Partie des Puck ist schwer
zu besetzen. Die Scene „Geister der Lust" — gestern zum Theil
gestrichen— fordert eine fast dramatische Altstimme, der Dialog
eine süße Feenstimme und zierlichste Figur. Wo findet sich Alles
vereint! Sei also gern konstatirt, daß sich Fräulein Brandt  mit
theatralischem Geschick aus der Asfaire zog. In den Sprechrollen
glänzten besonders Herr Leffler  als Kaiser Karl,Herr Schreiner
als Harun und Fräulein Willig  als Roschana. Gerade die
Sccncn der Letzteren sind in der neuen Bearbeitung sehr kräftig
herausgearbeitet und Fräulein Willig gab sie mit überströmender
Leidenschaftlichkeit. lieber die phantastischen Gruppirungen der
morgenländischen Tänzerinnen, Odalisken, Feen und Elfen
(von Fräulein Balbo  feinfühlig arrangirt) war nur eine
Stimme des Lobes; eine Titania von bestrickender Lieblich¬
keit, Fräulein Stehle,  herrschte als Königin in Oberons
Reich, und so waren selbst die kleinsten Nöllen noch mit ersten
Kräften besetzt. Fräulein Robinson  als Meermädchen— oder
wie der Dichter wünscht, als „Mccrfrait" — auf hohem Stein, ihr
goldenes Haar im Mondschein strählend: ein verführerischer An¬
blick! und ihr Gesang drang zu Herzen. Chor  und Orchester
zeigten sich überall zuverlässig und ergriffen ihre Aufgabe mit voller
Frische. Herr Kapellmeister Schlar,  mit der Partitur aufs Beste
vertraut, hielt das musikalische, Herr Dornewaß  das sceuische
Ensemble.fest und sicher zusammen. Ueberall bewundernswerthe
HingabeI Das Schltißwort kann nicht anders als ein Dankes¬
wort sein für den Herrn Intendanten v. Hülsen,  der alle
diese Einzelkräfte mit unermüdlicher Energie und Ausdauer,
ja mit wahrhafter Begeisterung zum schönen Ganzen zysauimen-
schloß. Seine neue „Oberon"-That ist jedenfalls bestimmt, in
der Geschichte des deutschen Theaters einen Hervorragenden Platz
cinzuncbmen. 0. v.

wb. Nerv-Novlr, 16. Mal. Den Mitgliedern der Buren«
missto» wurde bei ihrer Ankunft im Hotel ein herzlicher Empfang
bereitet. Fischer sagte, die Mission wünsche an den Gemcinsinn
und das Gesiidl zu appeliren. Eiuzlrmd trachte nach dem Gold und
den Diamanten der Republiken. Die Mission sei gekommen, den
Frieden zu suchen, aber nicht um jeden Preis. Sie bitten die
Iluionostaatcn, die Sache der Republiken zu prüfen. Was die
Meldungen anlauat, daß die Buren, falls England Transvaal er¬
obere, nach Amerika auswanderu wollten, so bestreitet Fischer, daß
die Buren als Bolk auszmoaiidcrn gedächte». Eitizelne Buren
dürften wohl aurwandcrn.

wb. Men»-Dork , 16. Mai. Präsident Krüger tclegrapbirte
au die Bnrengesandtschaft: Mögen Gerechtigkeit und Rechtlichkeit
mit Euch seinl — Drei Senatoren, drei Kongreßmitglieder und
eine Anzahl Bürger begaben sich Donnerstag nach Rew-Aork, um
die Burengesandtennach Washington zn geleiten, welche Freitag
Nachmittag dort eintrcffen. Die Buren besuchen Mac Kiitlcy am
Samstag. Am Sonntag Abend ist eine große Bersauinilunq im
Opernhaus. Die Buren, Senatoren und Mitglieder des Repräsen-
tanteuhauseS sprechen.

bä. Urw -j-ork , 17. Mai. Ein Mitglied der Buren-Dcle«
gatiou erklärte in einem Interview, alle Deutschen seien auf Seiten
der Buren, aber aus naheliegenden Gründen sei der deutsche Kaiser
genöthigt, Stillschweigen zn beobachten. Die Buren hätten Ver¬
trauen zu dem Gelingen ihrer Mlsston und rechneten auf die
Gefühle der amerikanischen Bevölkerung und die Unterstützung der
anierikanischen Regierung. Dasselbe erklärte cs für unrichtig, daß
die Oranje-Buren unzufriedeit seien und fahnenflüchtig würden.
Ein anderes Mitglied der Delegation ergänzte diese Unterredung mit
der Erklärung, es habe niemals in der Absicht der Buren gelegen,
im Oranje-Freistaat zu bleiben. Der Hauptwiderstand sollte von
vornherein am Vaalflnsse stattfinden.

Wo Äeta»rrunn Wnfrkinn » durch die Buren fing bereits
am 12. Oktober, einen Tag nach Ablauf des Ultimatum», an, denn
an jenem Tage erbeuteten sie einen bewaffneten Zug bei Kraaipon,
68 Kilometer südlich von Maseking, welche Stadt damit von der
Außenwelt abgeschnitten wurde. Es waren die ersten Schüsse,
welche in dem Kriege abgcfeuert wurden. Die Belagerung hat
also genau7 Monate gedauert und man wird dem tapferen Baden-
Powell und seinen Mitstreitern die Anerkennung nicht versagen
können, daß sie das Meusä-enmöglichc geleistet haben. Die
Garnison bestand, wie die „Franks. Ztg." schreibt, ausschließlich
aus Freiwilligen, welche das Waffcnhandwerk erst in den täglichen
Kämpfen mit den Belagerern erlernen mußten, und da vor
dem Ausbruch des Krieges Seitens der Militärbehörden nichts zur
Vertheidigung der Stadt aethan worden war, jo mußten Oberst
Baden-Powell und die Bürger alle Verthcidigmtgswerke erst Her¬
stellen. Dabei fehlte es ihnen auch an weittragenden Geschützen,
während die Buren über solche verfügten. Die Buren standen
anfangs unter der Leitung von Cronje, und als dieser Ende
November nach dem Süden ging, um Lord Mcthuen am Modderfluß
entgcgenzutrcten, übernahm General Snyman den Befehl über die
Buren bei Maseking. AllcVersuche der Engländer, von Norden herüie
belagerte Stadt zu entsetzen, scheiterten, weil Oberst Plumer, der von
Rhodesia heranrückte, nicht genug Truppen hatte, um die Buren-
Streitkräfte zn überwinden. Ebenso erfolglos waren die vom
Süden gemachten Entsatzversnche. Es hieß zwar itt_ben letzten
Tagen, daß nach der Einnahme von Fourten Streants am Baal
eine aus 8000 Mann bestehende englische Truppe zum Entsatz
Mafekings hcranrücke und bereits Vryburg, das mittewegs zwischen
Fourten Stream und Maseking liegt, pamrt habe, allein entweder
war diese Nachricht nicht begründet oder die Truppe ist bei Vryburg
auf Schwierigkeiten gestoßen, denn man hat von ihr nichts mehr gehört.
Die Lage der Garnison von Maseking war schon seit dem Februar eine
sehr schlimme.denn damals schon mußte sie stch vonPferdefieischundBrod,
das aus Viehfutter hergestcllt wurde, ernähren. Typhu», Dysenterie
und Diphtherie waren epidemisch. Krauen und Kinder litten schwer
und unter den Eingeborenen herrschte große Sterblichkeit. Ende
März hieß es zwar, daß die Garnison sich neue Lebensmittel ver¬
schafft habe, allein dieselben blieben doch noch immer unzureichend.
In militärischer Bedeutung ist die Eroberung Mafekings durch die
Buren wohl nicht besonders wichtig, außer daß dadurch ein paar
Tausend Burghers frei werden, die auf einem anderen Kriegs¬
schauplatz verwendet werden können. Aber in moralischer Hinsicht
wird der Erfolg die Widerstandskraft der Buren zweifellos heben.

Airs KunS «nd Keden.
b. Frankfurter Gprnchnns , 16. Mai. Herr Dr. Ludwig

Wüllner,  der erfolgreiche Liedersäuger, der vor Kurzem auch als
Rccitator des „Manfred" so ungewöhnliches Aufsehen machte, ver¬
suchte sich heute auf einem dritten Gebiet: als.Opernsänger. Er
sang den Siegmund in der „Walküre", natürlich mit starkem
äußeren Erfolg. Die Leistung war aber mehr geistreich, als da»
Ziel erschöpfend; die Stimme ist auch für die Anforderungender
Heldcnrolle nicht kräftig genug, sodaß der Künstler— weiin man
ihm ehrlich räth — gut tyun wird, beim Konzertgesang zu dieiben,
wo er so Außerordentliches leistet. Als Sieglinde gastirte Fräulein
Schweitzer  ans Dessau, lieblich in Erscheinung und poetisch im
Gesang.

* Nevschiedene Witthrilnngen. Im Theater in Baden-
Baden mußte gestern„Carmen" im dritten Akt abgebrochen werden,
da die Sängerin Frau Mottl ohnmächtig  medergestürzt war.

In Oberstadion in Württemberg soll dem Jugendschriftsteller
Christophv. Schmid,  der 11 Jahre als Pfarrer in Oberstadion
lebte nnd dort viele seiner Erzählungen schrieb, ein Denkmal
gesetzt werden. _ _

Aus Stadl und Kan».
Wiesbaden.  17. Mai.

v. Sein» Majestät der Kaiser nahm zu der gestrigen Er-
öffnuitgsvorstellang der Festspiele, „Oberon", mit seiner Schwester,
dcrPrinzessin Victoria,  und deren Gemahl, Prinz Adolf
von Schaumburg -Lippe,  sowie Sr .Kgl.Hoheit dem Groß-
herzog von Sachsen -Weimar  in der großen Mittelloge
Platz und zog daselbst den türkischen Botschafter in Berlin,
Tewfik -Bey,  in seine Nähe. Daß der Kaiser diesen Diplo¬
maten zu den Festspielen hierher cingeladen hat, ist zugleich
eine Aufmerksamkeit gegen dessen Souverain, der unserem Kaiser
s. Zt. ein Album de? Orients zum Geschenk gemacht hat, welches
sehr schätzenswerthcs Material für die Neuausstattung des„Oberon"
geliefert haben soll. Den Ehrenplatz, in der nächsten Seitenloge,
nahnten eine Enkelin Karl Maria v. Webers, des Schöpfers des
„Oberon", Frau Geh. Legationsrathv. Wildenbruch  und deren.
Gemahl, der bekannte Dichter Ernst v. Wildenbruch, ein. Welch
grobes Interesse, namentlich auch in den Fachkreisen, den
hiesigen Festspielen entgegengebracht wird, geht so recht deutlich
daraus hervor, daß sich auch diesmal wieder außer dem General-
Jnteitdattten der Kgl. Schauspiele, Herrn Grafenv. Hochberg,
der General-Direktor des Dresdener Hoftheaters, Herr Baron
v. Seebach,  der General- Intendant von München, Herr
v. Per fall,  Herr Intendant Clar  von Frankfurta. M. ein-
gefuitden haben. Die Vorstellung erweckte bei dem Hofe sowohl wie
dem übrigen glänzenden Auditorium, welches das festlich geschmückte
Hans bis auf den letzten Platz besetzte, das allergrößte Interesse,
und das Wohlgefallen an den in der Thal einzigen feenhaften
Bildern, die auf der Bühne vorüberzogen, machte sich wiederholt
in geradezu enthusiastischem Beifall Luft. Da gab es gar kein Halten
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mehr.Die Darbietungen ivaren so entzückend, daß selbst der vorsichtigste
Etiquettcnmensch überwältigt wurde und in den lauten Beifall
rinstimmte, lieber diese Manzleistung unseres Hofthealers
hörte man von Kunstverständigen wie Laien nur Ausdrücke des
höchsten Lobes, und die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften haben
dem Herrn Intendantenv. Hülsen  gegenüber immer und immer
wieder ihrem Entzücken und ihrer Bewunderung Ausdruck gegeben,
wie denn Herr v. Hülsen überhaupt mit Anerkennung und
Gratulationen von allen Seiten förmlich überschüttet wurde
Der Kaiser  hat sich insbesondere äußerst beifällig über die in der
That sehr farbenprächtige und dramatisch belebte Lauff'schc Um
dichtung des gesprochenen Oberontextes ausgesprochen. Er
kennt dieselbe zum Theil auswendig, und Bilder, als „Wie
Hyazinthen blaut die weite Fläche", haben Seine Majestät
besonders augesprochen. Bei der Generalprobe äußerte sich der
hohe Herr angeblich: „Ich bin nur neugierig, wer bei der PremiLre
mehr Angst aussieht: Hülsen, Laust, Schlar oder ich?" Wie ver¬
lautet, soll die Wiesbadener Bearbeitung des „Oberon"
den deutschen Bühnen tantiömcfrei überlassen
werdtti.  was einem herrlichen Kunstgeschenk an die Nation gleich
kommcm<würdc. Zum Schlüsse nahm Seine Majestät nochnials
Gelegenheit, den Herrn Intendanten in der schmeichelhaftesten
Weise ausznzeichucn und ihn zu beauftragen, allen Mitwirkenden
seine „höchste Befriedigung auszusprechen über die in jeder
Beziehung vollendete und einzig dastehende Vorstellung".
Nach dem zweiten Akt nahmen die hohen Herrschaften in
dem ebenso elegant wie anheimelnd zu einen: Foyer her¬
gerichteten Seitcnflur des ersten Ranges den Thee ein
und der Kaiser hielt daselbst Cercle ab. Besonders bemerkt wurde
hier die lebhafte Unterhaltung, welche Seine Majestät mit
dem türkischen Botschafter führte. Nach Schluß der Vorstellung,
kurz vor 11 Uhr, begab sich der Kaiser mit seinen hohen Ver¬
wandten ins Schloß,um bald darauf, den jubelnden Rufen der tausend-
köpfigen Menge, die trotz der späten Stunde noch die Rückkehr des
Kaisers auf dem Schloßplatz erwartet hatte,nachgebend, auf den Balkon
herauszutretcn. Darüber gingen die Wogen der Begeisterung immer
höher, brausende Hochrufe und patriotische Lieder ertönten zu dem
Monarchen empor, der darüber sichtlich sehr erfreut war und für die be¬
geisterte Ovation wiederholt in der huldvollsten Weise dankte. —
Heute Vormittag inachte der Kaiser wieder um 8 Uhr nüt Gefolge
einen Spazierritt durch das Nerothal, Wolkenbruch, Platterstraße
bis unterhalb der Platte, dann, rechts abbiegend, nach dem
Rabengrund und durch das Nerothal zurück. Auf der Rückkehr
bemerkte Se. Majestät,! der wieder Jagd-Uniform angelegt hatte,
in der oberen Wilhelmstraßc Se.Exc. Herrn ViccadmiralM ensi n g,
dem er einen freundlichen Morgengruß zurief und hinzufügtc:
„Schönes Wetter heute," was sich zweifellos auf die Regatta bezog,
zu der Excellcnz Menftng bereits gerüstet war. Im Lauf des weiteren
Vormittags verließ der Kaiser das Schloß nicht mehr, sondern er¬
ledigte Rcgierungsgeschäfte und hörte Vorträge, insbesondere den¬
jenigen des gestern Abend aus Berlin hier eingctroffencn Chefs des
Marinekabinetts Vice-Admirals Frhr. v. Sendcn -Bibran.  —
Zu dem heutigen Diner sindu.A. der ebenfalls gestern von Berlin
hier eingetroffene Minister des Kgl. Hauses, Excellenzv. W edell,
der kommandirende General des XVIII. Armcecorps, erster
Ehrenvorsitzendeder heutigen Regatta, General der Infanterie
v.Lind  equist von Frankfurt,und Hofmarschallz.D. v.Li ebenau
von hier geladen. — Zu der Feier des Geburtstags des
Kaisers vonRußland  am Samstag werden morgen der Staats¬
sekretär des Auswärtigen, Graf Bülow,  und der russische Bot
schafter in Berlin hier eintreffen.

— Prrsonal -Uachrichte«. Bei der Reichsbank ist ernannt
worden: der bisherige interimistische Bank-Vorstand bei der
Reichsbanknebenstelle May in Rüdesheim zum Bank-Vorstand. —
Der seitherige Hülfstechutker bei der Nassauischen Brandversicherungs¬
anstalt, Herr Heinrich Duensing,  ist mit Wirkung vom1. April
d. I . zum technischen LandeSdircktionssekretär ernannt worden.

— Kurhaus . Die für morgen, Freitag Abend, geplante
große Illumination  des Blunrengartens vor dem Kurhaus
wird in ähnlicher, indeß noch reicherer Weise ausgeführt werden,
wie vor einigen Jahren, wo sie geradezu Aufsehen erregte. Die
Kurverwaltung hat eine außerordentlich große Anzahl neuer und
geschmackvoller Jlluminationskörper beschafft. Auch die großen, so
fthr effektvollen Lichterkettcn werden wieder zwischen den hohen
Masten der elektrischen Lanipcn gespannt sein. Im Stern des
Gartens wird sich ein tcmpelartigeS Arrangenient befinden. Gleich¬
zeitig wird die KurhauS-Fastade illuminirt werden. — Nach Be¬
endigung des morgigen Blunrenkorsos findet von 8 Uhr ab
Doppelkonzert  tut Kurgarten statt, zu welchem Abonnemeuts-
und Kurhausfremdenkarten für 1 Jahr oder6 Wochen, sowie Tages¬
karten zu 1 Mk. berechtigen. Ebenso berechtigen diese Karten zu
dem Abcndkonzcrt in dem festlich illumintrtcn Kurgarten. —
Gelegentlich des am tmchsten Sonntag startfindenden großen
Radfahrer -Korsos  findet eine polizeiliche Absperrung des
KursaalplatzeS und der beiden Kolonnaden in ganz gleicher Weise
wie bei dem morgigen Blumenkorso statt, was jedenfalls in An¬
betracht des an einem Sonntage zu erwartenden ungewöhnlichen
Zustroms umso gebotener erscheint. Um indessen dem für das
reizende Schauspiel sich interessirenden Publikum die £
bieten, demselben anwohnen zu können, werden an de. . . .
des Kurhauses Logenplätze zu 3 und 2 Mk.. sowie Karten zu den
Kolonnaden und Platanenwegen zu 50 Pf. verausgabt. — Wir
machen darauf aufmerksam, daß es erwünscht ist, daß alle Zu¬
schauerplätze zum morgigen Korso  bis längstens2-/<Uhr ein¬
genommen sind. Die Anfahrt der Wagen, deren Auffahrt um
2'/- Uhr erfolgt, ist glcichfglls auf Punkt3 Uhr eingesetzt. —Wir
wachen darauf aufmerksam, daß der Kartenverkauf, Tribünen
3 Mk. und 2 Mk., Kolonnaden und Platanenwege 50 Pf., zu
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besonnenes Verhalten beitragen zu wollen. In

etster Linie wird gebeten, die Fahrbahn unter aßen Untständen frei
zu halten und Allesz» vermelden, wodurch di- Meede aufgeregt
oder erschreckt werden können. Es dürfen nur solche Bouquets zum

dem.am Sonntag stattfindcnden großen Radfahrer-Korso morgen
Freitag Vormittag 10 Uhr an der Tageskasse des Kurhauses beginnt.

As Rest- enz-Theater . Fortgesetzt übt „Die Dame von
Maxim̂ immer noch eine so große Anziehungskraft aus, daß der
ubermuthige Schwank den Spielplan bis Ende der Saison be-
herrschcn wird. Auch aui Freitag und Sonntag kommt derselbe
zur Aufführung. Am Montag geht nochmals Supermanns Schau¬
spiel „Die Ehre auf besonderen Wunfch in Scene. In Vor-
bereiiung befinde sich in NmeinstudirungG. v. Mosers effektvolles
und allbeüebtcs Lustspiel„Der Veilchenfresser".

’&*♦ .®eLAer  großen Zahl von Thcilnchmern
um Blumenkorso ist es tn Anbetracht des verfügbaren Raumes
durchaus nothwendlg, daßd:eFahrordnung strengstens innegehalten
^u ^ Nur wenu die einzelnen Wagen unter thunlichster Verkürzung

Abstande genau aiifVordernchtimg fahren, wird ein geschlossenes,
effektvolles Korsobild zu ermöglichen sein. Die Damen und Herren,
welche zu Pferde am Korso therlnehmen. werden gebeten, sich nicht
Mischen den Equipagen, sondern seitlich derselben zu bewegen.
Micthswagen, welche mit Nummern versehen sind, können ebenso
wenig wie Droschken zum Korsoz»gelassen werden. Es wird noch¬
mals gebeten den Anordnungen der die Fahrordnung leitenden
Zerren, welche an einer weißen Rosette kenntlich sind, auf alle
Falle Folge zu leisten. — Nachdem durch zahlreiche Anmeldungen
zu dem großen Blumenkorso die Entfaltung eines sportlichen Ge-
sammtbiides allererster Klasse gesichert ist, möchten wir auch an das
Asuv.uum die dringende Bitte richten, zum Gelingen des Korsos

Au. k. llung. Wie wir höre», eröffnet Herr K>l»stmalcr
d Günther  am Samftag, den 19. Mai, in seinem Atelier,

Fnedrichstraße 4i, II, eine interessante Ausstellung von Arbeiten
scincr Schülerinnen und Schiller, mit ein paar Ausnahnieii lauter
" . .. .. .fle Arbeiten vor der Natur in Oel- und Aquarell-

Technik, sowie Zeichnungen. Die Ausstellung, die gegen hundert
Arbeiten umfaßt, ist für Interessenten täglich von 10 bis 1 Uhr
Vormittags bis Samstag, den 26. Mai, inklusive frei geöffnet—
dürfte enien sehenswerthell Einblick in die große und ernste)

und
. . . — ... ..... u .vpv Lchr-

thatlgkclt unseres hclinischen Meisters bieten.
- 8a »«IioUrk1e für den « ustav Ad- tf-Kerein . Unter

Hinweis auf den in unserem Blatte wiederholt erschienenen Aufruf
empfehleii wir nochmals unseren cvanaclischen Mitbürgern die in
diesen Tagen stattfindcndc Hauskollekte für den Gustav Adolf-Verein
und machen zugleich die Herren Sammler darauf aufmerksam, daß
außer dem Kasstrer. Herrn Lehrer Lauth (Walkmühlstraße 19),
auch noch Herr Kirchcnrechner Hillesheim (Luisenstraße 32) zur
Entgegennahme der gesamnieltcn Beiträge bereit und ermächtigt ist.
e» «»- lUiche ffrrirlisorr . il, hat eine Eingabe an die
Polizei gerichtet um Erlaß von Schlitzmaßregeln gegen die fort-
wahrend» Verunreimguna der oberen Dotzheimerstraße; bei dem
Maarstrat ist ein Gesuch emgereicht worden wegen Erbreiterung
des Trottoirs zwischen Weißenburgstraßeund Schwalbacher Hof'
legen das projektirte neue Ortsstatut bezüglich der Kanalkosien ist
Protest erhoben worden. Die seiner Zeit beschlossene Massen-
!et,tlon wegen Gleichstellung der Schulferien ist nunmehr an den
crrn Minister, an das Provinzial-Schnlkollegium und an dieiönigl. Regierung abgesandt worden.

Propaganda für die Floltenvoi -iagr bei unserer
Zugknd macht das Spielwaaren-Kaufhaus Führer durch eine
reizende Flotten-Ansstellung mit Kriegsschiffen aller Klassen in
einem ferner großen Schaufenster. Diese Spielschiffe, eine Neuheit
unserer Spie waaren-Jndnstne, bis 1 Meter lang, sind sehr natür¬
lich und hübsch ailsgefuhrt, fahren sclbstthätig durch Uhrwerk und
erfreuen sich bei unseren Jungen bereit« großer Beliebtheit. Die
zeitgemäße Dekoration wird durch die Büste Sr .Majestät, umgeben
von Palmeii und Fahnen, wirkungsvoll gehoben.

— Kandelsrrgifter . In das HandelsregisterA wurde die
■ini!a „S?ail Prinz" zu Sonnenberg und als deren Inhaber der
.eiuhandler Karl Prinz  daselbst eingetragen,

o. Arlbstmord . Die 43-jährige Frau eines pensionirteu
Militärbeamten hat sich heute Vormittag, wahrscheinlich infolge
plötzlich eingetretener Geistesgestörtheit, mit einem Küchenmcsser den
Hals zu durchschueiden versucht. Sie verletzte die große Hals¬
schlagader und starb aus dem Wege zum Krankenhaus, wohin man
sie bringen wollte, bereits an Verblutung.

o Unfall . Bewußtlos zusammengestürzt ist gestern gegen
Abend an der Ecke der Röder- und Adlerstraße ein älterer Arbeiter.
Man brachte ihn alsbald ins Krankenhaus, wo er jetzt noch liegt,
ohne die Besinnung wieder erlangt zu haben. V-rmmhlich wurde
die Bewußtlosigkeit durch einen Schlaganfall hervorgerufen.
m „iT. Krsttzrvechfrt. Herr Architekt Fr. Lang  hat von seinem
Besttzthum Nerothal 69 ein Bauterram von 130 Ruthen an
""rru Fabrikbesitzer Ernst Metzkes  ans Barmen verkauft. Die
Vermittelung erfolgte durch die Jmmobilie„-Agentur I . Meier,Taunusstraße 28.

Notizen. Im Reichshallen -Thcater  ist
gestern Adetzd zum erstem, Male das zweite Mai-Programm über

mz Vorzügliches.
Itfte  für Mllltaraiiwarter Nr. 20 ist in unserer Expedition un¬
entgeltlich  einzusehen.

an der Niederländer Landebrücke anlegten, gelangte die Flottille kurz
vor 9 Uhr hier an. Ein überaus zahlreiches Publikum am Ufer
begrüßte sie. Leider sollte der Begriißungsakt nicht ohne Unfall
vorubergehen. Auf der Niederländer Landebrücke, auf der der Stadt¬
rath von Oppenheim, sowie ein großer Theil der Landbevölkerung
der Umgegend Aufstellung genommen hatte, neigte sich infolge zu
großer Belastung das Brückcnschrff so stark auf die Seite, daß
ein Theil der darauf stehenden Personen auf die Torpedoboote und
in den Rhein stürzten. Die hierdurch entstandene Panik trieb die
noch auf der Brücke stehende Menge in wilder Hast dem Lande zu,
wobei viele Personen meist unerhebliche Verletzungen davontrugen.
Die Verletzten erhielten die erste Hülfe im nahen Brückeuqebäude.
Die ms Wasser Gefallenen wurden durch die rasche Hülfe der
Matrosen der Torpedoboote ktbr dem sicheren Tode des Ertrinkens
bewahrt. Ob nicht dennoch Personen ertrunken sind, ist zur Zeit
uvch nicht sestgestcllt. Das Gerücht geht, daß noch eine ganze An¬
zahl Personen vermißt werde. Es verlautet, daß auch keinerlei
Vorkehrungen getroffen waren, den Unfall zu verhüten, der in
seinen Folgen weit ernster hätte ausfallen können als das Boots-
unglnck bei Bingen. Inwieweit diese Annahme richtig ist, wird die
Untersuchung des Falles ergeben. (Franks. Ztg.)

S - srl.
O Prrts -K!tm» itlr»rso des Gaunert ,and» IX de»

„Denrscheu Radfahrer -Kundes ". Das Programm für den
am kommenden Sonntag unter der sportlichen Leitung des „Wies¬
badener Radfahr -Vereins von  1884 " inScenc gebenden
Nadfahrer-Blumenkorso^ ist ein nach jeder Richtung reichhaltiges.
welches bei den nach Tausenden zuströinendcn radsahrenden und
zuschaucndcn Güsten des „W. R.-V." nicht verfehlen wird, den
besten Eindruck zu machen. Mit Recht bezeichnet man diesen Tag
als cn>e vorzügliche Reklame der städtischen Kurverwaltung, da die
aus weiter Ferne erscheinenden Bundesmitglicder von den ge¬
troffenen Arrangements überrascht sein werden. Der „Wiesbadener
Radfahr-Verein" hat !m Wesentlichen folgendes Programm fest¬
gelegt, welches auch für ein weiteres Publikum, der Abfahrts¬
zeit rc. des Korsos wegen, besonderem Interesse begegnen wird:
^ .amstag,  den 19. Maic.,AbendsüUhr: GemüthlichesBeisammen¬
sein im Klublokal(Hotel„Nonnenhof"). Sonntag,  den 20. Mai c.:
Morgens7 Uhr: Brunnenkonzert. Morgens von9Uhr ab: Empfang
rm Klubhotel„Nonnenhof", Kirchgasse. Daselbst Anweisung der
Nader-Anfbewahruiigsplätzc. Morgens 10—10V- Uhr: Sitzung der
Vereiusfahrwarte im Klublokal, Hotel „Nonnenhof". Morgens
10'/-—11 Uhr: Sitzung des Preisgerichts im Klublokäl, Hotel
„Nonnenhof". Mittags 12", Uhr:  Promenade-Konzert an der
Wilhelmstraße. Mittags 1- 2 Udr: Zwangloses Mittagessen.
Mittags 2—3 Uhr: Aufstellung des Korsos in der öderen Nhein-
straße bezw. Kaiser-Friedrich-Ring. Zngordner: blau-orange Rosette.
Prelsrichterwagen Abfahrt2 Uhr 30 Min. vom Hotel„Nonnenhof".
Mittags 3 Uhr: Abfahrt des Korsos durch die Nbeiiistraße,
Wilhelmstraße, dreimaliges Umfahren des Bowlinggreen vor dem
Kurhause, Taunusstraße, Elisabethenstraße, durchs'Nerothal nach
Beausite. Daselbst Auflösung. Während der Umfahrt Doppel¬
konzert. Mittags 4 Uhr ab: Großes Gartenfest im städtischen
Kurgarten. Mehrere Mnsikcorps. Abei'.ds c. 5'/, Uhr: Ballon-
Auffahrt der Aeronauten Miß Polly und Kapitän Ferell, eventuell
Doppcl-Fallschirmabsturz der Miß Polly. Abends6 Uhr: Prels-
vertheilnug im Weißen Saale des Kurhauses. Abend7 bis8 Uhr:
Zwangloses Abendessen. Abends 8 Uhr: Doppclkonzert im
städtischen Kurgarten. Während desselben: Großes Brillant-
Feuerwerk und Illumination. Abends.9'/» Uhr ab: Schlußfeier im
rescrvirteu Saale des Kurhaus-Rcstaurants, verbunden mit Tanz.

i (Kalles Buffet.) Nur für Mitglieder des „SB. R.-V. von 1884"
I Stiinmtlichc(BundeS-)Aereine, Eiiizelfabrer und Gruppen sind durch
' Zahlung ihrer Einsätze zur Theilnahme am Korso berechtigt Für

die übrigen Festlichkeiten stehen den Korso-Theilnehmern Festkartcn
zu dem ermäßigten Preise von 1 Mk. jur Verfüguüg, und fiitb
solche nur durch den „Wiesbadener Radfahr-Verein" zu beziehen.
Dank dem liebenswürdige» Entgegenkommen der verehrlichen Kur-
drrektlou können diese Festkarteii außer den Korso-Theilneh>neru auch

deren engere Familien-Angehörige, d. h. zmii genieinsnmen Haus¬
halt zahlende Eltern und Kinder bezw.Geschwister, abgegeben werden.
An ^urhauskasse kosten die Eintrittskarten 1,50 Mk. Die von

^ ocransgabten Festkartell berechtigen ebenso zur
Besichtigung des Blnmenkorsor an den beideil Kolonnaden, soivie

Bowlinggreen, welcher für die Umfahrtszeit
des' Korsos ^nich" stat? " Dampfbohuverkehr sindel während

Es wird uns geschrieben: Mit Sr .Majestät
dem Kaiser sind hier nach einem abnormen Kältcrückschlag endlich
einige Grade Warme und ein lichter Sonnenstrahl' enacwaen
Auf der Blumenwi-s- konnte seit heute Früh 9 Uhr Danpder
Überaus zahlreichen Nennnngeil zuin Lawn-Tcunis-Tournement ein
„reger Kampf auf der ganzen Linie entbrennen". Für das Qerren-
Emrelspiel um die Reiterstatue des Kaisers von Glndenbcck sind
13 Nennungen erfolgt; daS Herren-Doppelspiel mit Vorgabe weist
4 Paare auf (Ehrenpreise des Wiesbadener Klubs, der Kur.
Verwaltung der Hotelbesitzer- Pokale- ) ; am Hc'rren-Etnüi-
spjcl mit Vorgabe um de» Ehrenpreis einer Uhr mit Sphmr
gesüstet vom Baron v. Kranskopf, sind 2l Spieler betheiliat
und 12 Damen streiten(Single mit Vorgabe) um die hervor¬
ragend schöne Zuwendung Jyrer Königlichen Hoheit der Frau
Vrriizefstn Luise von Preußen(Pendule mit 2 Leuchtern) und ein
Armband der Kuiverwaltnna. 9Paare messe» sich in einem Herren-
Doppelspiel mit Vorgabe(Ehrenpreise des Generalkonsulv Lade
Kurverein, Kurverwaltung, bestehend in Bowle, 2 Bechen, Schreib¬
zeug mit Uhr). Auch das Damen-Doppelspiel(7 Paare) ist mit
silbernem Servis der Baroninv. Knoop, einem zweiten dergleichen
von einigen Wiesbadener Damen, und Brache und Uhr der Knr-
vcrwaltung dotirt. Endlich geschieht das Damen- und .?,erlcn-
Doppelspiel mit Vorgabe (von 10 Paaren bestritten) um den
silbernen Pokal des Deutschen Sportvereins und wiederum drei
Prciien der ungemein generösen Kurverwaltung, die eine Eis.
zarmtlir, Dame,igurtel und Münzschale von edlem Metall da,stellen.

vvwvu.muiiH wuiyu icuicu in gestellt Wtr
fugen an, daß Courts und Geräth in tadelloser Verfassung sich
befinden und unter den heute Früh bereits zahlreich versammelten
Zuschauern nur e,ne Stimme über das Interessante der Dar¬
bietungen herrschte. In Mr.Knowles  aber hat das Wiesbadener
Tournenient einen Ehren-Oberschiedsrichter von hervorragender
Sachkciintnrß, Umsicht, Ruhe und Unparteilichkeit gewonnen.

Letzte DachrtchtM.
Soi>ti »entaI -reIeLravve »-i! °m»Lgn, «.

Naris , 17. Mai. Im deutschen Pavillon fand gestern ein
empfang von Vertretern der deutschen Kolonie  und
deutscher Aussteller statt. Reichskommissar Geh. Rath Richter
empfing die geladenen Gäste, unter denen sich der Botschafter Fürst
Munster und dessen Nichte befanden.

fiilr . au SetolÄ.

Kexjrn , 17. Mai. Der „Lokal-Anzeiger" schreibt: Die
Socialdemokraten könnten sich jede Obstruktion bei der Be-
rathnng der lex Heinze  sparen, da, wie wir von wohl¬
unterrichteter Seite erfahren, eine Annahme des Gesetzes im
Biindesrath nach wie vor ausgeschlossen erscheint. Neuer¬
dings unterliegt es auch keinem Zweifel mehr, daß die
preußischen Stimmen im Bundesrath nicht für das ver¬
änderte Gesetz werden abgegeben werden, wenn der Bundes-
rath überhaupt noch einmal in die Lage kommt, sich damit
beschäftigen zu müssen. — Behufs endgültiger Siellung-
iiahme zur Fortsetzung der dritten Berathung der lex Heinze
im Reichstag haben die Socialdemokraten nach Schluß
der gestrigen Plenarsitzung eine Fraktionssitzung ab¬
gehalten und, wie ein Berichterstatter schreibt, in derselben
neue Anträge formulirt, um das Zustandekommen der Vor¬
lage zu verhindern. Sie sollen sich sogar auch mit der
Absicht tragen, durch bestimmte auf die klerikale Meinung
im Centrum berechnete Anträge das Centrum in Verlegenheit
zu setzen. Auf der andern Seite wird die Ansicht ver¬
fochten. daß die Opposition gleich einheben wird, falls sie
eiiisehen sollte, daß die Freunde der lex Heinze vollzählig
auf dem Platze sein sollten. — Nach dem„Bert. Börsen-
Conrier" ist die Rede davon, daß das Centrum, welches sehr
zahlreich zur Stelle ist, beabsichtigt, möglicher Weise einen
Antrag auf Aenderung der Ueberschrift des Gesetzentwurfes
dnrchzudrücken.

Kei'li», 17. Mai. Die „Vossische Zeitung" meldet aus
Madrid:  Trotz scheinbarer Ruhe ist die Lage fortdailernd sehr
gefpaimt. Besonders die katalonifche Frage scheint geeignet zu
sein, irgend welcher Regierung gefährlich zu werden. Die Handels¬
kammern werden an die Königin eine Botschaft richten, worin die
Lage dargestellt und Abbülfsmittet vorgeschlagcn werden. Es wird
eine Slndienz bei der Königin nachgesucht werden.

bä. Kerttn , 17. Mai. Nach einem Telegramm des „Berliner
Tageblatt" aus Budapest  wiithen in ganz Ungarn furchtbare
Gewitter und Hagel,  welche einen ungeheuren Schaden an-
richten. — Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Könitz:  Nach der
gestrigen Sektion der Leiche Winters  wurde die Freigabe der¬
selben verweigert. Das schriftlich auszuarbeiteudeGutachten ist
angeblich erst nach Pfingsten zu erwarten.

bä. Elbekseid , 17. Mai. Eine folgenschwere
Explosion  in der chemischen Fabrik von Karl v. Bauer
erfolgte gestern durch Unvorsichtigkeit eines Arbeiters, der schad¬
hafte Stellen der Gasleitung mit breuncudem Licht untersuchte.
Durch die Explosion wurde das ganze Fabrik-Etablissement
bis auf einzelne Nebengebäude in einen Trümmerhaufen
verwandelt. Ein Mitinhaber der Firma, sowie acht Arbeiter
wurden schwer verletzt; der Schaden ist bedeutend, der Be¬
trieb ans Monate hinaus unterbrochen.

wd. Rottstantinopet , 17. Mai. (Wiener Korrespondenz-
büreau.) Entgegen dem Berichte des Bakteriologen Nicolle ist in
einem hier eingegangenen bakteriologischenBefund festgestellt worden,
daß bei der Unterinchung des in Smyrna  vorgckommenen ver¬
dächtigen Krankheitsfalles Pestbacillen  vorgefunden wurden.
Der zu einer außerordentlichen Sitzung einberufene Sanitätsrath
ordnete die sanitätspolizeiliche Beobachtung der ans Smyrna
kommenden~Reisenden an, die Desilifektion der Schiffe und die
Vertilgung der Ratten in den Schiffsräumen. In Smyrna ist eine
große Sterblichkeit unter den Ratten festgestellt worden.

Ais Aberrd-Ausg -ibs 1 Hettasr.
V-raniwortlich jiir den psiittjchen und ftaMcisn . Th-ll : W. Sihulte vom süräbi:
für den übrigen TheU und die Anjcigen: ö . RSiherd !; Beide tu Wiesbaden.
Druck und Äerlag der L. Sch eilenbe rggehen H»j-Buchdlnckerei in Wnzbadeii.
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Lokal-Gewerbe verein.
Die diesjährige

General-Versammlung
findet am Montag , den 21 . Mai , Abends
8 '/s Uhr , in der Tai 'nkalle , Wellrit *-
straskc 41 , statt und werden die Mitglieder hiermit
zu recht zahlreichem Besuche höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über die Thätigkeit

des Vereins im letzten Jahre.
2. Bencht des Ausschusses zur Prüfung der

1898/99 er Rechnung.
3. Vorlage der Rechnung für 1899/1900.
4. Wahl der Commission zur Prüfung derselben.
5. Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben

für 1900/1901.
6. Neuwahl an Stelle der statutengemäss aus¬

scheidenden Mitglieder des Vorstandes , der
Herren Stadtrath W . Beckel , Glasermeister
Job . Gehr , Decorationsmaler Gast . Hilde¬
brandt , Tapeziermeister Friedr . Kalt-
nasser und HofschuhmachermeisterG . A.
Uihleln.

7. Wahl der Abgeordneten für die General-
Versammlung des Gewerbevereins für Nassau
in Grenzhausen.

8. Stellung von Anträgen für diese Versammlung.
Der Vorstand . F385

4°/0. Wiesitadener Stadt-Anleihe,
Emissionscours 99%.

Zcidinnngstag:Samstag, 19. Mai er.
Zeichnungen vermitteln wir kostenfrei und er¬

bitten uns dieselben frühzeitig. 7005
Pfeiffer & Co *, Bankgeschäft,

Langgasse 14.

Zimmer -Teppiohe
von Mk. 6.— bis zu den feinsten empfehlen in grossart
Answahl bei billigen Preisen (

J . & F . 8nth,
Museumsti'aese 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Eigelb Shampoo-Powder
per Packet 50 Pf.

ist ein vorzügl. Mittel für Damen, welche sich das Haar u. Kopf¬
haut selbst reinigen wollen, auch für Mütter, die ihren Töchtern die
Woblthat diese» Pulver» durch Waschen de» Haares angedeihcn
lassen wollen. E» macht da« Haar voll, weich, seidenglänzend und
lebensfrisch. Allein ächt engl, zu haben in dcr Parfümeriebandl. von

W. Snlzbach , Spiegelgaffe 8,
Hoffriseur und Perückenmacher.

HL. Für Dameü, welche sich in meinem Atelier damit waschen
und sriflren lasten, kostet die Bedienung2 Mk., Mädchen unter
IS Jahren 1.60 Mk. 4956

Glasur -Glanzsarbe.
Diese ausgezeichnete Fußbodenfarbe vereinigt in sich die Vor¬

züge, die man an eine ganz vorzügliche, in jeder Beziehung tadellose
Fußbodenfarbe stellt, nämlich: «roßte Haltbarkeit , schnelles
Trocknen, spiegelblankes Aussehen und leichte Streich¬
barkeit. Sic hat eine stärkere Dcckkraft al« Oelfarbe und trocknet
in 3—4 Stunden glashart unter höchstem Glanz, ohne nach-
znkleben. 1 Kilo reichend für 15 d -Meter. Ebensigut eignet
sich diese Farbe auch zum Anstrich für Haus-, Küchen- und Garten-
möbel re. Wegwirft jeder Verbraucher von Farben sein Geld, der
wegen Ersparniß von wenige» Pfennigen billigere und dabei
geringwcrthigeFarben kauft.

Vorrätdig in Patentdosen, die gleichzeitig als Farbtopf dienen,
von1 Kilo Inhalt ä Mk. 1.70 in 6 Nüanccn nur in der Drogerie von

Willi . liefiir . Blrck,
Telephon 216. Eck« Oranten- und Adelheidstratze.

Niederlage von Salon-Wachs
für Parquetbödeuu. Linoleum V-Kilo-Dose Mk. —.96.

Besonders ausgezeichnet durch hohen und andauernde«
Glanz» Haltbarkeit und Einfachheit im Gebrauch, dabei
hcrgesteUt aus besten Materialien.

Priiparirtes Fussbodenöl, Liter Mk. 1.—,
rasch trocknend, ohne nachzuklebe»,

speciell präparirt für abgelansene Fußböden, Treppe», Parguet rc.
Grosses Lager aller Fussboden-Artikel,

wie: Aecht sranz. Stahlspäue, Terpentinöl, Siceatif,
Leinöl, roh und gekocht, alle Sorten Pinsel und

Oelfarhen in allen NSancen,
binnen wenigen Stunden trocknend, ohne nachzukleben«

ßV Garantirt schwerspatfrei. "tW
Man sehe bei Oelfarben auf Qualität und nicht auf Preise.

Porzellan-Emaülfarbe Ko. Mk. 1.70,
besser als weiße Oelfarbe, in allen Nüancen vorräthig,

meist in Weiß verwandt, verleiht jedem damit gestrichenen
Gegenstand ein porzellanartigeö Aussehen. Sie wird daher zur
Förderung peinlichster Sauberkeit siir Bäder , Kranken¬
häuser, Fleischereien, Küchen, Aborte re. verwandt 3244
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Enormen Erfolg erzielte

• SALTA V

!/ * di

«Um

888

das Spiel des nenen Jahrhunderts!
Es gehört heute zum guten Ton Salta zu spielen!

Galt » i *t dun neunte Brettspiel , das von Autoritäten dem
Schachspiel gleichgestellt wird , dabei iat e » «ehr leicht erlernbar:

llrfhPlI * *ch  erblicke in dem Calta -Spiel eines der geistreichsten
Ul IIICII . un() fesselndsten Yerstandeespiele und bin Überzeugt , dass

dasselbe sich im Sturm den Beifall der ganzen civilisirten Welt erobern wird.
goz. Prof . Dr . H . Bchwtoert , Bambnrif.

Preis : Mit . * . 5 « , , Ii *. - , 4Ä .—, » IS , » » « .- ,
■H5 . — per Stück.

Kaufhaus Führer, SS 4*’
Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. — Versandt.

Snlta -Freuitde mache ich auf die neue Ilontsclie Salta-
Keitun * aufmerksam . Abonnement vermittle ich gerne . 6054
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W . Blockhaus , Special-Damen-Friseur,
Friidrichstrasse 5, nahe Wilhelmstrasse.

Shampooing . Ondulation.
Haarfarben unter Garantie. — Anfertigung eleganter naturgetreuer Haararbeiten.

Eduard Böhm, Wiesbaden , Adoiplistme 7,
empfiehlt seine vom Hanse

LYNCH FRERES in BORDEAUX
direct bezogenen ffOl ' d « » IIX Wt kI fi C im Preise von Mit . - MEK JH ' O FlaSChe an.

Coguac vlenx Mk. 3.—, 3.50, 4.—.
Cognac time Champagne Mk. 4.50, 5.—, 6.- bis 10.—.
Siidwcinc von Mk. 2.— per Flasche.

Niederlage za gleichen Preisen bei der Firma:

•f * M . SBötSi MsieiHfelg/er , (h.  Burgstrasse 4.
4728

J . G. Keiper,
Kirchsillffe 52, KirchMsse 52,

empfiehlt
Maearoni in Stange » ohne Bruch per Pfd. 35,

40, 50, 60 u. 70 Pf.,
Brnchmaoaroni per Pfd. 30 Pf.,
WemüseNudeln per Pfd. 30 u. 40 Pf.,
Eiergemnse -Rndeln per Pfd. 50, 60 u. 70 Pf.,
Rene Ringäpsel per Pfd. 50, 60 u. 70 Pf.,

„ türk. Pflamnen per Pfd. 25, 30, 35, 40
u. 50 Pf.,

grofle ealif . Pflamnen per Pfd. 60 Pf.,
Pflaumen ohne Stein per Pfd. 70 Pf.,
ealif . Silber -Pflaume » per Pfd. 90 Pf.,

„ Birnen per Pfd. 1 Mk.,
sranz . „ „ „ 70 Pf.,
ealif . Aprikosen per Pfd. 80 Pf. u. 1 Mk.,

„ Pfirsiche „ „ 80 „
ital . Brünetten „ „ 80 „

„ Kirsche» „ „ 40 „
amerik. Apfelschnitzen per Pfd. 45 Pf.,
gemischtes Obst per Pfd. 45 u. 60 Pf.

Särurutliches Obst ist
neue Waare.

99

99

99

99

99

99

99
99

99
99
99

GOLDLACK
„HOHEHOLLERNGOLO“

„MOSELGOLD“
Vertreter:

MAX VON BRAUK,
Wiesbaden.

i (Fa . 1295/2 g)
F127

Süßrahmbutter,
tägl. frisch ans meiner nenerbanten Dampfmolkerei in Niederneisen
bei Diez liefere in jedem Quantum zu billigstem Preise. 807

J . € r. Melnzmanii , Molkerei,
Telephon 608. 29. Schwalbacherstraße 29. Telephon 608

Eisenhaltige Eier,
ein Naturhellmittel 1. Ranges bei Blntarmnth,
sucht, Schwäche, für Magenleidende, Rccouvaleörcttrrn,
Wöchnerinnen, schwächliche Kinder « , s. w. Leicht ver¬
daulichstes, natürlichstes Eisenarzeiicimiltel, belästigt den Magen
garnicht, verdirbt nicht die Zähne. Eisenhaltige Eier werden nur
allein sür Wiesbaden geliefert von der Rasse- und Nuygeflügcl-
Zuchtaustalt von II . liempf , hinter den Kura»lagen.

Miederrheinisches Herubrod . stets frisch bei
3.  II . Iloth , 4. Grosse Burgetrasse 4. 6087

RSESs

Strümpfe
werden angewebt und angestrickt ohne Naht, so
sei» wie verlangt, in 1 bis 2 Tagen. Großer
Posten fertiger Strümpfe in gewebt von 15 Pf.
an bis zu den feinsten Neuheiten. Socken5 Pf.,
extra weich und stark, für Schwcißfüße 19 bis
95 Pf . Nur bei 7057

Srenmaiin,
Ellenbogengaste 11, Kl. Burgstraße 5,

und Bad Schwalbach.

Eisschränke

empfiehlt in grosser Auswahl 6597

Erich Stephan,
Grosse Burgstr . 11. — Telephon 736.

Sicherer Frauenschuh,
ile, Pessarieii, Günimi-Artikel.

ärzti.

Ovale, Pessarieii, GümmiÄrtikel.
Alle!» ächt mit Schutzmarke und Namenszng des Erfinders,

1 Dtzd. 2 Mk., 2 Dtzd. 3.50 Mk.. 3 Dtzd. 5 Mk.
Dpiegelgaffr l , im Zauberladeu.

KT<KGEXKGKK<K<KKK<KKG<KGGKGOKGKOKO

ß Gesang- ^
^ Unterricht §
® (bewährteste Methode), nach gründlicher Ansbildniig
^ bei den bedeutendste» Gesangsmeistern, crtheilt

« Emm̂ Klocke,
® Concert- und Oratorien- Sängerin,
K Tauuusstratze 28 .
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